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Nr. 64. Mittwoch, den 10. Auguſt 1892.
FeuerPolizeiOrdnung.

(Fortſetzung.)

II. Abſchnitt.
Verhalten beim Ausbruch eines Feuers.
36. Jeder, der vom Entſtehen eines Feuers Kennt

nis erhält, iſt verpflichtet hiervon die Bewohner des be
treffenden Grundſtücks, und der Nachbarſchaft, den Magiſtrat,
den Brandmeiſter und bricht das Feuer zur Nachtzeit aus,
die Nachtwächter ſofort zu benachrichtigen.

S 37. Bei Bränden zur Nachtzeit hat die Nacht-
wache mit dem Horne das Feuerſignal zu geben, den
Bürgermeiſter deſſen Stellvertreter, den Brandmeiſter, ſowie den Glogenlauter, wenn derſelbe noch nicht Feuerlärm

gemacht hat, zu benachrichtigen und die Signaliſten der
freiwilligen Feuerwehr zu wecken, welche das Allarmſignal
durch alle Straßen blaſen

8 38. Sobald im Stadtbezirk Feuer aufgeht, hat
der Glockenläuter ſofort mit der dazu beſtimmten Glocke,
und zwar bei einem Feuer

a. in der Stadt durch je drei hintereinander folgende
Schläge an die große Glocke,

b. in einem außerhalb der Stadt, aber im Stadtbezirk
belegenen Grundſtück durch je drei hintereinander
folgende Schläge an die kleine Glocke zu ſtürmen.
Wenn gleichzeitig an verſchiedenen Stellen der Stadt

euer ausbricht, ſo werden zwiſchen dem eigentlichen
türmen pulsweiſe mehrere Glocken angeſchlagen.

S 39, So lange bei einem Feuerlärm die Feuer
wehr noch nicht zur Stelle iſt, hat die Nachbarſchaft der
Brandſtelle die Pflicht des erſten Angriffs und muß mit
allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln bemüht ſein, das
Feuer zu löſchen. Mit dem Antritt der Feuerwehr hat
ſich dieſe Hülfe, ſoweit dies von dem Bürgermeiſter bezw.
deſſen Stellvertreter bezw. dem Brandmeiſter für nötig be
funden wird, zurückzuziehen.

S 40. Bei Feuerlärm haben die Feuerwehrleute ſich
ſofort an die ihnen angewieſenen Sammelplätze zu begeben.

S 41. Die Feuerwehrleute rücken dann mit den ihnen
überwieſenen Geräten in möglichſter Eile zur Brand
ſtelle ab, jedoch nicht eher, als bis von einem der anweſen
den Führer hierzu Befehl gegeben und die betreffenden
Geräte zum Transport genügend beſetzt ſind.

S 42. Diejenige Feuerwehr, welche zuerſt auf der
Brandſtelle erſcheint, übernimmt den erſten Angriff und
beſetzt ſofort die Brandſtelle.

Jeder der Feuerwehr Angehörige iſt zur Hilfeleiſtung
und Thätigkeit verpflichtet, gleichviel ob die Spritze, welcher
er der Regel nach zugeteilt iſt, gebraucht wird oder
nicht, und wo die Leiſtung gefordert wird.

Die wegen längerer und anſtrengender Thätigkeit etwa
notwendigen Verſorgungen der Mannſchaften mit Speiſen
oder Getränken hat nur auf Anordnung des Bürgermeiſters
im Einvernehmen mit dem Brandmeiſter zu geſchehen

Die Mannſchaften dürfen, ſolange ſie ſich im Dienſte
befinden, ohne Erlaubnis des betreffenden Zugführers
Speiſen oder Getränke nicht annehmen.

8 48. Die Abſperrung der Brandſtelle bewirkt die
freiwillige Feuerwehr.

Die Bewachung der geretteten Gegenſtände übernimmt

die Rettungsabteilung der Pflichtfeuerwehr.
Die Abſperrungsmannſchaften und die Polizeibeamten

haben die Pflicht, alle Perſonen, welche nicht in der Nähe
der Brandſtelle wohnen oder durch ihre Obliegenheiten dort
hin gehören von dem Betreten der Brandſtelle fernzuhalten
und für Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung Sorge
zu tragen.

44. Den Spritzen, Waſſerwagen, ſowie ſonſtigen
Geräten der Feuerwehr müſſen alle ausweichen.

S 45. Bei zur Nachtzeit entſtehendem Feuerlärm
haben die Bewohner aller zur Brandſtätte führenden und
benachbarten Straßen zur beſſeren Beleuchtung derſelben
brennende Lichter oder Lampen in die Fenſter zu ſtellen,
nachdem zuvor Gardinen und Vorhänge genügend entfernt
ſind; der Laternenwärter hat die der Brandſtätte zunächſt
befindlichen Straßenlaternen, ſodann die in der Nähe der
Brunnen und endlich die übrigen anzuzünden.

S 46. Herrſcht zur Zeit des Brandes Glatteis, ſo
ſind alle Hausbeſitzer verpflichtet, die Straße bis zur Mitte
des Fahrdammes und in Straßen mit nur einer Häuſer
reihe, den ganzen Fahrdamm und Bürgerſteig mit Sand,
Aſche oder dergl. Material zu beſtreuen.

S 47. Alle Privatbrunnen und Waſſervorräte in
kaltem oder erwärmtem Zuſtande müſſen den Löſchmann
ſchaften zur Benutzung überlaſſen werden. Hausbeſitzer
müſſen ihre Häuſer ſofort öffnen und freien Zugang zu
den Brunnen gewähren.

S 48. Beſitzer größerer Feuerungsanlagen müſſen
bei Froſtwetter zum Aufthauen der Spritzen und Schläuche
heißes Waſſer auf Verlangen bereit ſtellen. Für das ver
brauchte Brennmaterial ſoll ihnen auf Wunſch eine ange
meſſene Entſchädigung zu Teil zu werden.

Schluß -Zfolgt.)

Politiſche Wochenüberſicht.

Jm preußiſchen Staatsminiſterium ſteht eine
Veränderung bevor. Der Miniſter des Jnnern, Herrfurth,
hat, wie verlautet, ſein Entlaſſungsgeſuch eingereicht, weil
er den Entwürfen des Finanzminiſters Dr. Miquel, betr.
die Fortführung der Reform der direkten Steuern, nicht
zuzuſtimmen vermochte. Eine Entſcheidung über ſein
Entlaſſungsgeſuch kann erſt früheſtens im Laufe der nächſten
Woche erfolgen. Sollten, was auch nicht ausgeſchloſſen
iſt, die Miquel ſchen Entwürfe ſchließlich noch von der
Krone beanſtandet werden, ſo würde Herr Miquel abdanken.
Als Nachfolger des Miniſters Herrfurth gilt allgemein der
Präſident des Staatsminiſteriums Graf Eulenburg.

Das italieniſche Königspaar begeht am 22.
April n. Js. ſeine ſilberne Hochzeit, auf welche man ſich
in Italien ſchon jetzt rüſtet. Es hat ſich ein Ausſchuß
gebildet, der ſich in einem Aufrufe an ſämtliche italieniſche
Städte wendet und dieſe zur Beteiligung an einer na-
tionalen Subſkription auffo dert, deren Ertrag der Be
gründung eines großen Werkes der Wohlthätigkeit dienen
ſoll. Wie italieniſche Blätter wiſſen wollen, würden der
Kaiſer und die Kaiſerin von Deutſchland zur Teilnahme
an der Feier nach Rom kommen.

Durch den Negierungswechſel in England iſt in
die politiſchen Verhältniſſe Europas einige Unſicherheit ge
kommen. „Daily News“ verſichern zwar, daß die aus
wärtige Politik des Kabinets Gladſtone dieſelbe ſein werde,
wie die bisherige, nur mit dem Unterſchiede, daß ſie
Frankreich freundlich ſein und den Anſchein vermeiden
werde, als neige ſie zu den Mächten, die Frankreich als
ſeine Feinde betrachte. Aber der Nachſatz läßt erkennen,
daß der Vorderſatz ſehr mit Reſerve aufzunehmen iſt.
Wir wüßten nicht, inwiefern das ForyKabinet ſich Frankreich
gegenüber als unfreundlich bewieſen hätte. Die Jrländer
erklären übrigens das neue Kabinet Gladſtone ſtürzen zu
wollen, falls es nicht zuerſt Homerule einbringe. Es wird
nun fragen, ob Gladſtone in der Lage ſein wird, alles
Andere zurückzuſtellen, um den iriſchen Forderungen z
genügen.

Die franzöſiſchen Generalratswahlen, die eigent
lich nicht politiſch ſind, die aber dennoch für eine Art
Generalprobe zu den Parlamentswahlen gelten, haben den
Republikanern wieder einen weiteren Vorſprung verſchafft.
Aufſehen hat ein Artikel des Pariſer „Figaro“ gemacht,
in welchem der formelle Abſchluß eines ſchriftlichen
Bündnißvertrages mit Rußland gefordert wird. Der
Artikel wird verſchiedentlich auch den ruſſiſchen Botſchafter
in Paris, Baron von Mohrenheim zurückgeführt. Auch
Fürſt Bismarck ſoll, als in ſeiner Gegenwart von dem
Artikel geſprochen wurde, die Bemerkung gethan haben
Mohrenheimſche Mache.

Zwiſchen Frankreich und Belgien iſt es wegen ge
wiſſer Vorfälle im Kongogebiet zu Differenzen gekommen.
Wie es heißt, ſoll jetzt Belgien Frankreich die Berufung
eines Schiedsgerichts vorgeſchlagen haben, welches die
Aufgabe haben würde, eine Grenzfeſtſetzung zwiſchen dem
Kongoſtaat und dem franzöſiſchen Kongogebiet vorzunehmen.

Abermals tauchen Nachrichten über Verſuche Rußlands
auf, mit Deutſchland handelspolitiſche Vereinbarungen
zu treffen. Man wird die Vorſchläge Rußlands ruhig ab
warten. Auf Erfolg werden dieſelben nur dann rechnen
können, wenn Rußland auf ſein Abſperrungsſyſtem Deutſch
land gegenüber verzichtet

Die Ruſſen haben im fernen Aſien das Pamir
Plateau von Neuem beſetzt, was natürlich in England
Beunruhigungen hervorruft. Gladſtone wird, wenn er ans
Ruder gelangt, einige Mühe haben, ſeine ruſſenfreundliche
Geſinnung aufrecht zu erhalten.

d In der letzten Sitzung des Wernig. König
lichen Amtsgerichts, Abteilung für Strafſachen, bei
welcher Herr Amtsrichter Schilling den Vorſitz führte und
welcher die Herren Gaſtwirt Schmoll aus Haſſerode und
Tapezierer Bleck aus Nöſchenrode als Schöffen beiwohnten,
kamen folgende Fälle zur Verhandlung

1. Ein hieſiger Herbergswirt iſt angeklagt, im De
zember v. Js. einen Hilfspolizeiſergeanten beleidigt zu haben.

Der Fall lag ſchon einmal vor und wurde damals ver
tagt, damit der Herr Kreisphyſikus den Angeklagten in
betreff der Zurechnungsfähigkeit beobachten könne. Heute
wird die Verhandlung wiederum vertagt, da noch ein
weiterer Zeuge vernommen werden ſoll.

2. Ein hieſiger Böttchermeiſter, der im Sommer auch
Lohnfuhrwerk betreibt, war angeklagt ſein Fuhrwerk am
Bahnhofe nicht in der polizeilich vorgeſchriebenen Folge
aufgeſtellt und auch ſich von demſelben entfernt zu haben,
er hatte deshalb ein Strafmandat erhalten aber gegen das
ſelbe Widerſpruch erhoben. Das Gericht findet ihn ſchuldig
ſich von ſeinem Fuhrwerk entfernt zu haben, und beſtraft
ihn mit einer Geldbuße von 3 Mark oder 1 Tag Ge
fängnis.

3. Ein hiefiger ebenfalls wegen Uebertretung der
polizeilichen Verordnung über die Aufſtellung der Fuhr

werke am Bahnhof angeklagter Fuhrmann wurde freige
ſprochen.

4. Zwei Arbeiter und ein Maurer ſind angeklagt, den
Bürgerſteig in der Breitenſtraße verſperrt zu haben und
haben gegen das ihnen wegen Straßenpolizeikontravention
zugegangene Strafmandat Widerſpruch erhoben. Der eine
Arbeiter wird heute zu einer Geldbuße von 9 Mark oder
3 Tagen, der andere zu 6 Mark oder 2 Tagen und der
Maurer zu 3 Mark oder 1 Haft verurteilt

5. Ein hieſiger wegen Uebertretung der Polizeiſtunde
angeklagter Reſtaurateur wurde freigeſprochen.

6. Ein Kutſcher von hier erhält, weil er nicht ordnungs
mäßig vor dem Bahnhof angefahren war, eine Geldſtrafe
von 3 Mark oder 1 Tag Haft.

7. Eine Witwe hatte glühende Aſche auf einen Miſt
haufen geſchüttet und wird deshalb heute mit 6 Mark
oder 2 Tagen Haft beſtraft.

8. Ein Arbeiter und ein Holzhauerlehrling aus
Elbingerode, die angeklagt ſind, am 13. Mai gemein
ſchaftlich unbefugt am Wormker Bache gefiſcht zu haben,
werden jeder zu 1 Mark oder 1 Tag Haft verurteilt

9. Zwei Kalkarbeiter und ein Kuhhirt aus Elbinge
rode ſind ebenfalls wegen unberechtigten Fiſchens angeklagt.
Während der eine Kalkarbeiter freigeſprochen wird, er
halten die beiden andern Angeklagten ein Jeder eine
Strafe von 3 Mark oder 1 Tag Gefängnis.

10. Ein wegen Diebſtahl unter Anklage ſtehender
fremder Tiſchlergeſelle wird ſchuldig befunden und mit 1
Tag Gefängnis beſtraft.

I1. Ein Arbeiter aus Leppke bei Landsberg an der
Warte, der in Jlſenburg in Arbeit ſteht und dort einen
andern Arbeiter mit einer Hacke im Rücken verletzt
hat, wird wegen dieſer Mißhandlung unter Annahme
mildernder Umſtände zu 12 Mark oder 3 Tagen Ge
fängnis verurteilt

12. Ein hieſiger Arbeiter der am 30. Juni d. J.
ſeinen Bruder, einen Schäfer aus Silſtedt mißhandelt hat,
wie wir der Zeit unſern Leſern mitteilten, erhält heute
unter Annahme mildernder Umſtände eine Geldbuße von

25 Mark oder 5 Tage Gefängnis
13. Zwei Arbeiter aus Elbingerode ſind angeklagt am

4. Juli d. J. in den dortigen Anlagen einen Hollunderſtrauch
beſchädigt und der eine von ihnen noch außerdem, einen
Zweig von einem am Wege ſtehenden Baum, abgebrochen zu
haben. Nur die Schuld des einen Angeklagten wird in
den beiden gegen ihn vorliegenden Anklagen als erwieſen
erachtet und er deshalb zu einer Gefängnisſtrafe von 10
Tagen verurteilt, der andere wird freigeſprochen.

14. Ein hieſiger Schulknabe wird wegen eines Dieb
ſtahls mit einem Verweiſe beſtraft.

15. Die Kochmamſell, welche bei einem hieſigen Hotelier,
wie früher mitgeteilt, Küchengegenſtände zerſtört hatte,
wurde heute zu einer Geldbuße von 5 Mark oder 1 Tag
Gefängnis verurteilt

16. Ein Schulknabe aus Elbingerode, der geſtändig
iſt, auf Veranlaſſung ſeiner Großmutter wiederholt ge
bettelt zu haben, wird mit einem Verweiſe beſtraft.

17. Eine Arbeiterin, die ſchon beſtraft iſt und keinen
feſten Wohnſitz hat, wird, da ſie in Rothehütte gebettelt
hat, zu 2 Wochen Haft verurteilt

18. Ein Arbeiter aus Oſtpreußen, der in Waſſerleben
einen andern Arbeiter körperlich mishandelt hat, wird zu
2 Monaten Gefängnis verurteilt.

Eine Verhandlung wegen Beleidigung und Sachbe
ſchädigung fiel aus und ein Widerſpruch gegen ein wegen
Schulverſäumnis ergangenes Strafmandat wurde zurück

genommen.

Bericht über die Sitzung der Ferien-
Strafkammer des Königl. Landgerichts

zu Halberſtadt
vom 3. Auguſt 1892.

Der Arbeiter Karl Riſtau von hier, der am 13. März
d. J. dem Fleiſcher Heine hier mittelſt Einſteigens eine
Anzahl Schlackwürſte im Werte von zirka 20 Mk. geſtohlen
hat, wurde wegen ſchweren Diebſtahls zu 6 Monaten Ge

fängnis und Ehrverluſt auf I Jahr verurteilt
Die empfindliche, aber wohlverdiente Strafe von 1

Jahr Gefängnis verhängte das Gericht über den jugendlichen
Meſſerhelden Heinrich Hüttenrauch von hier, der am 26.
Juni d. J. ſeinem Hauswirt, dem Kürſchnermeiſter Niekau
hier, welcher ihn wegen ungehörigen Betragens zur Rede
ſtellen wollte, mit einem großen Meſſer einen lebensgefähr

lichen Stich in die rechte Bruſt verſetzt hat.
Von der Anklage im Winter 1891/92 der Firma

Schneider Hanſen hier einen Sack Gerſte aus dem Speicher
durch Anwendung falſcher Schlüſſel entwendet zu haben,
wurde der Arbeiter Heinrich Sparr von hier freigeſprochen.

Von den noch zur Verhandlung gekommenen 4 Be
rufungsſachen wurden drei durch Verwerfung der Berufungen

erledigt, während die vierte Berufung nur teilweiſe Erfolg

hatte. („Halb. Ztg. u. Jntbl.



Anweiſung zur Ausführung der Desinfektion

bei Cholera
Ueber die Ausführung der Desinfektion bei Cholera

veröffentlicht der „Reichs-Anzeiger“ folgende Anweiſung
J. Als Desinſektionsmittel ſind anzuwenden:

1. Kalkmilch.
Zur Herſtellung derſelben wird 1 Liter zerkleinerten

roinen gebrannten Kalks, ſogenannten Fettkalks mit 4 Litern
Waſſer gemiſcht und zwar in folgender Weiſe Es wird
von dem Waſſer etwa Liter in das zum Miſchen be
ſtimmte Gefäß gegoſſen und dann der Kalk hineingelegt.
Nachdem der Kalk das Waſſer aufgeſogen hat und dabei
zu Pulver zerfallen iſt, wird er mit dem übrigen Waſſer
zu Kalkmilch verrührt. Dieſelbe iſt, wenn ſie nicht bald
Verwendung findet, in einem gut geſchloſſenen Gefäße auf
zubewahren und vor dem Gebrauch umzuſchütteln.

2. Chlorkalk.
Der Chlorkalk hat nur dann eine ausreichende desin

ſizierende Wirkung, wenn er friſch bereitet und in wohl
verſchloſſenen Gefäßen aufbewahrt iſt. Die gute Be
ſchaſſenheit des Chlorkalks iſt an dem ſtarken, dem Chlor
kalk eigentümlichen Geruch zu erkennen. Es wird entweder
unvermiſcht in Pulverform gebraucht oder in Löſung.
Letztere wird dadurch erhalten, daß zwei Teile Chlorkalk
mit hundert Teilen kalten Waſſers gemiſcht und nach dem
Abſetzen der ungelöſchten Teile die klare Löſung abgegoſſen

wird.
3. Löſung der Kaliſeife (ſogenannter Schmierſeife

oder grüner oder ſchwarzer Seife).
s Teile Seife werden in 100 Teilen heißen Waſſers

gelöſt (z. B. Kg. Seife in 17 Liter Waſſer).
4. Löſung von Karbolſäure.
Die rohe Karbolſäure löſt ſich nur unvollkommen und

iſt deswegen ungeeignet. Zur Verwendung kommt die
ſogenannte „100prozentige Karbolſäure“ des Handels,
welche ſich in Seiſenwaſſer vollſtändig löſt. Man bereitet
ſich die unter Nr. 3 beſchriebene Löſung von Kaliſeife.
In 20 Teilen dieſer noch heißen Löſung wird 1 Teil
Karbolſäure unter fortwährendem Umrühren gegoſſen.
Dieſe Löſung iſt lange Zeit haltbar und wirkt ſchneller
desinfizirend als einfache Löſung von Kaliſeife. Soll reine
Karbolſäure (einmal oder wiederholt deſtillirte) verwendet
werden, welche erheblich teurer, aber nicht wirkſamer iſt,
als die ſogenannte „100prozentige Karbolſäure“, ſo iſt
zur Löſung das Seifenwaſſer nicht nötig; es genügt dann
einfaches Waſſer.

5. Dampfapparate.
Geeignet ſind ſowohl ſolche Apparate, welche für

ſtrömenden Waſſerdampf bei 100 Gr. C. eingerichtet ſind
als auch ſolche, in welchen der Dampf unter Ueberdruck
(nicht unter ein Zehntel Atmoſphäre) zur Verwendung kommt.

6. Siedehitze.
Die zu desinſizierenden Gegenſtände werden mindeſtens

eine halbe Stunde lang mit Waſſer gekocht. Das Waſſer
muß während dieſer Zeit beſtändig im Sieden gehalten
werden und die Gegenſtände vollkommen bedecken.

II. Anwendung der Desinfektionsmittel.
I. Die flüſſigen Abgänge der Cholerakranken (Er

brochenes, Stuhlgang) werden möglichſt in Gefäßen auf
gefangen und mit ungefähr gleichen Teilen Kalkmilch

Nr. gemiſcht. Dieſe Miſchung muß mindeſtens eine
Stunde ſtehen bleiben, ehe ſie als unſchädl'ch beſeitigt
werden darf. Zur Desinfektion der flüſſigen Abgänge
kann auch Chlorkalk (I Nr. benutzt werden. Von dem
ſelben ſind mindeſtens zwei gehäufte Eßlöffel voll in Pulver
form auf Liter der Abgänge hinzuzuſetzen und gut
damit zu miſchen. Die ſo behandelte Flüſſigkeit kann
bereits nach 15 Minuten beſeitigt werden.

2. Hände und ſonſtige Körperteile müſſen jedesmal,
wenn ſie durch die Berührung mit infſizierten Dingen
(Ausleerung des Kranken, beſchmutzter Wäſche ec.) in Be
rührung gekommen ſind, durch gründliches Waſchen mit
Chlorkalklöſung Nr. oder mit Karbolſäurelöſung

Nr. desinfiziert werden.
3. Bett und Leibwäſche, ſowie andere Kleidungs

ſtücke, welche gewaſchen werden können, ſind ſofort, nach

dem ſie beſchmutzt ſind, in ein Gefäß mit Desinfektions
flüſſigkeit zu ſtecken. Die Desinfektionsflüſſigkeit beſteht
in einer Löſung von Kaliſeife (I Nr. 3) oder Karbolſäure

Nr. 4). Jn dieſer Flüſſigkeit bleiben die Gegenſtände
und zwar in der erſteren mindeſtens 24 Stunden, in der
letzteren mindeſtens 12 Stunden, ehe ſie mit Waſſer geſpült
und weiter gereinigt werden. Wäſche c. kann auch in
Dampfapparaten ſowie durch Auskochen desinfiziert werden.
Aber auch in dieſem Falle muß ſie zunächſt mit einer der
genannten Desinfektionsflüſſigkeiten 3 oder ſtark
angefeuchtet und in gut ſchließenden Gefäßen oder Beuteln
verwahrt, oder in Tücher, welche ebenfalls mit Desin
fektionsflüſſigkeit angefeuchtet ſind, eingeſchlagen werden,
damit die mit dem Hantieren der Gegenſtände vor der
eigentlichen Desinfektion verbundene Gefahr verringert
wird. Auf jeden Fall muß Derjenige, welcher ſolche Wäſche
u. ſ. w. berührt hat, ſeine Hände in der unter II, Nr. 2
angegebenen Weiſe desinfizieren
Kleidungsſtücke welche nicht gewaſchen werden

können ſind in Dampfapparaten (I, 5) zu desinfizieren.
Gegenſtände aus Leder ſind mit Karbolſäurelöſung (I,

oder Chlorkalklöſung (I, 2) abzureiben.
S 75. Holz und Metallteile der Möbel, ſowie ähnliche

Gegenſtände werden mit Lappen ſorgfältig und wiederholt
abgerieben, die mit Karbolſäure- oder Kaliſeifelöſung (I,
4 oder 3) befeuchtet ſind. Ebenſo wird mit dem Fuß
boden von Krankenräumen verfahren. Die gebrauchten
Lappen ſind zu verbrennen. Der Fußboden kann auch
durch Beſtreichen mit Kalkmilch desinfiziert werden,
welche früheſtens nach zwei Stunden durch Abwaſchen
wieder entfernt wird.

6. Die Wände der Krankenräume, ſowie Holzteile,

(T getüncht. Nach geſchehener Desinfektion ſind die
Krankenraäume, wenn irgend möglich, 24 Stunden lang
unbenutzt zu laſſen und reichlich zu lüften.

7. Durch CholeraAusleerungen beſchmutzter Erd
boden, Pflaſter, ſowie Rinnſteine, in welche verdächtige
Abgänge gelangen, werden durch reichliches Uebergießen

mit Kalkmilch (I, desinfiziert.
8. In Abtritte wird täglich in jede Sitzöffnung ein

Kiter Kalkmilch 1) gegoſſen. Tonnen, Kübel und der
gleichen, welche zum Auffangen des Kots in den Abtritten
dienen, ſind nach dem Entleeren reichlich mit Kalkmilch
(T, außen und innen zu beſtreichen. Die Sitzbretter
werden durch Abwaſchen mit Kaliſeifenlöſung (I, 9) ge
reinigt.

9. Wo eine genügende Desinfektion in der bisher
angegebenen Weiſe nicht ausführbar iſt (z. B. bei Polſter
möbeln, Federbetten in Ermangelung eines Dampfapparats,
auch bei anderen Gegenſtänden, wenn ein Mangel an
Desinfektionsmitteln (I, I 5) eintreten ſollte), ſind die
zu desinfizierenden Gegenſtände mindeſtens ſechs Tage lang
außer Gebrauch zu ſetzen und an einem warmen, trockenen,
vor Regen geſchützten, aber womöglich dem Sonnenlichte
ausgeſetzten Orte gründlich zu lüften.

10. Gegenſtände von geringerem Werte, namentlich
Bettſtroh, ſind zu verbrennen.

Politiſche Tagesſchan.

Deutſches Reich.S Ueber die Neiſe Sr. Majeſtät des Kaiſers
liogt folgende Nachricht vor

Cowes, Auguſt. Nach der Regatta begab ſich
der Kaiſer, welcher die Uniform eines engliſchen Admirals
trug, an Bord der königlichen Yacht „Viktoria und Albert
woſelbſt von der Königin zu Ehren Sr. Majeſtät ein Feſt
eſſen veranſtaltet wurde. Die Königin ließ ſich durch den
Prinzen von Wales vertreten. Der Kaiſer nahm zur
Rechten des Prinzen von Wales,
Linken desſelben Platz, der Herzog und die Herzogin von
Connaught, ſowie der Botſchafter Graf Hatzfeld hatten
ihren Platz rechts vom Kaiſer, Prinz Chriſtian zur Linken
des Prinzen Heinrich. Ferner nahmen an dem Feſtmahl,
welches zu 26 Gedecken ſtattfand, mehrere Herren vom
Gefolge des Kaiſers Teil

Am groß herzoglichen Hofe in Darmſtadt nimmt man
an, daß Se. Majeſtät der Kaiſer auf der Fahrt zu
den Mandvern in ElſaßLothringen in Mainz Aufenthalt
nehmen und die Feſtung beſichtigen wird.

Se. Majeſtät der Kaiſer trifft nach neueren
Beſtimmungen von ſeiner Reiſe nach England am Dienstag
Vormittag wieder in Potsdam ein.

Bei dem Sonnabend auf der Kieler Germania
Werft ſtattſindenden Stapellauf des Panzerſchiffes „B“
wird die Schweſter des Kaiſers, die Prinzeſſin Viktoria
zu SchaumbürgLippe die Taufe vollziehen. Den Tauf
akt des Panzers „R“ vollzieht Vizeadmiral Knorr.

Betreffs der Rücktrittsabſichten des Miniſters
Herrfurth hört die „Kreuzztg.“, daß ein auch nur teil
weiſes Aufgeben des Miquelſchen Steuerreformplanes ganz
außer Frage ſtehe. Miniſter Herrfurth ſtand mit ſeinen
Bedenken dagegen im Staatsminiſterialrat ganz allein.
Die Entſcheidung über den Rücktritt des Miniſters Herr
furth wird, wie gemeldet, nach der Rückkehr des Kaiſers
aus England erfolgen.

In Hamburg ſind auf nächſten Dienstag ſechs
Volksverſammlungen einberüfen worden.

auftreten
Staatsanwalt Dr. Romen gerichtet.

nach der „Voſſ. Ztg.“ nunmehr angekündigt worden.

achtens.

ragenden Freunden des Planes ergangen.

ſcheid ergehen laſſen Auf die Eingabe vom 17. d. M
erwidere ich im Einverſtändnis des Staats miniſteriums
daß die Einführung ſolcher Frachtſätze für den Getreide
verſandt von den deutſchen Nordſeehäfen nach Rheinland

Verkehre nach dem Ruhrgebiete einen erfolgreichen Wett

und die Rheinſtraße ſich ergebenden Frachten herabſetzen
Eine derartige Ermäßigung würde aber nicht nur die Ein

andere berechtigten Jntereſſen, insbeſondere die der Rhein
landsplätze ſchädigen.

delskammer Folge zu geben.

glücklich gefallen, daß er das rechte Bein brach.

welche dieſe Behandlung vertragen, werden mit Kalkmilch Stettiner Bahnhofe erwartet wurde, reiſt erſt Sonnaben

Prinz Heinrich zur

Auf der Tages
ordnung ſteht: Die Sozialdemokratie und der Meineid.
Als Redner werden die dortigen Reichstagsabgeordneten

Die Kundgebung iſt gegen den Hamburger

Die Teilnahme der deutſchen Kreuzerkorvette
Prinzeß Wilhelm“ an dem in Huelva und Genug ſtatt
ſindenden Feierlichkeiten zu Ehren des Columbus iſt

In Sachen der Berliner Weltausſtellung hat
Donnerstag Abend in einem der Fraktionsſäle des Reichs
tagsgebäudes eine Verſammlung ſtattgefunden, um noch
mals energiſche Schritte zu Gunſten des Planes verabreden.
Man beſchloß, ſchleunigſt eine Eingabe an den Reichs
kanzler zu richten, unter Beifügung eines motivierten Gut

Die Einladungen waren von Profeſſor Delbrück
Baurat Kyllmann, Direktor Dr. Holz und anderen hervor

Der preußiſche Eiſenbahnminiſter hat auf eine
Eingabe der öoſtfrieſiſchen Handelskammer folgenden Be

Weſtfalen, welche dieſen Hafen und der Eiſenbahn im

bewerb gegen die belgiſchen und niederländiſchen Häfen
und Rheinſtraße zu ermöglichen geeignet ſind, nach den
angeſtellten Erhebungen nicht an gängig ſein würde, ohne
die Frachtſätze von den Nordſeehäfen nach einer Reihe von
wichtigen Stationen erheblich unter das Maß der nach
dieſen Stationen zur Zeit über jene ausländiſchen Häfen

fuhr ausländiſchen Getreides begünſtigen, ſondern auch

Zu meinem lebhaften Bedauern
ſehe ich mich daher außer Stande, dem Antrage der Han

Profeſſor Otto Naſchdorff, der Schöpfer des
Entwurfs für den neuen Berliner Dom, iſt infolge Aus
gleitens durch weggeworfene Obſtreſte auf der Straße un

Fürſt Bismarck, der auch Freitag wieder von
einer Anzahl ſeiner Berliner Verehrer angeblich auf dem

ab, und trifft Mittags kurz
um 1 Stunde ſpäter mit

e nach Varzin

Vormittag von Schönhauſen
nach 12 Uhr in Berlin ein,
dem fahrplanmäßigen Perſonenzuge die Reiſ
fortzuſetzen.

In einer Donnerstag in Berlin ſtattgefundenen
philoſemitiſchen Verſammlung erhob der Hauptredner,
Redakteur Mundt-Lichtenſtein eine größere Reihe ſehr
ſchwerer Beſchuldigungen gegen Ahlwardt und kündigte
an, daß das Beweismaterial dem Staatsanwalt übergeben

werden ſolle.
Sonnabend beginnt vor dem Berliner Land

gericht die Verhandlung gegen den antiſemitiſchen Schrift
ſteller Paaſch. Der Verteidiger deſſelben will wegen des
ungünſtigen Geſundheitszuſtandes des Angeklagten erneut
Vertagung beantragen.

Jhre Königl. Hoheit die Großzherzogin von
Baden hat ſich, wie von der Mainau gemeldet wird, am
T. d. Mts. durch Ausgleiten im Zimmer eine Ver
ſtauchung des linken Fußgelenks zugezogen, welche ſie das
Bett zu hüten zwingt. Der Zuſtand der Großherzogin
hat ſich in den letzten Tagen weſentlich gebeſſert.

Der neue italieniſche Botſchafter in Berlin,
Generalleutnant Graf Lanza trifft Ende d. Mts. in
Berlin ein um dem Kaiſer ſein Beglaubigungsſchreiben zu
überreichen.

Cholera.

Petersburg, 4. Auguſt. Die GouvernementsLand
ſchafts Verſammlung in Smolens, bewilligte 100000 Rubel
zur Bekämpfung der Cholera. Nach amtlichen Berichten
iſt die Cholera in dem in der Nähe von Moskau belege
nen Dorfe Perowo aufgetreten

Paris, 5. Auguſt. Nach Berichten, die den Behörden
vorliegen, zeigt ſich in dem Geſundheitszuſtand der Umge

bung von Paris ſortſchreitende Beſſerung, ausgenommen
in Argenteuil, wo in letzter Woche etwa hunderl Todes
fälle in Folge (holeraartigen Durchfalls und typhöſen
Fiebers vorkamen.

Lemberg, 5. Auguſt. Der von der galiziſchen Lan
desregierung nach Ruſſiſch Polen entſendete Arzt berichtete
daß die Cholera in Warſchau und anderen Städten um
ſich greife.

Paris 5
betreffen zu meiſt Arbe
Gypsbrüche, welche ſich

Auguſt. Die Erkrankungen in Argenteuil
iter der in der Nähe gelegenen
ſchlecht nähren und Seinewaſſer

trinken müſſen. Vorgeſtern wurden in den Nothhoſpitälern
von Argenteuil gegen 250 Kranke aufgenommen Be
hördlicherſeits iſt angeordnet, daß das Glockengeläute bei
den Sterbefällen und Begräbniſſen eingeſtellt ſei-

Madrid, 5. Auguſt. Das „Amtsblatt“ veröffentlicht
eine Verordnung über ſanitäre Maßnahmen gegenüber
ruſſiſchen Schiffen und Waaren.

Trieſt, 5. Auguſt. Depeſchen aus Beirut melden,
daß die Cholera ſich von St. Jean daere über ſämtliche
ſyriſche Hafenſtädte ausbreitet. Aus Alexandrien wird
berichtet, daß am 2. Auguſt in St. Jean diaere 96 Cho
lerafälle vorgekommen, von denen 73 tödtlich verlaufen ſind.

Das Verbot der Ein und Ausfuhr gebrauchter
Leinenwaaren, Kleider, Hadern und Lumpen c. aus Ruſſ
land iſt ſetzt auch für die Stadtbezirke Berlin und Char
lottenburg erlaſſen worden.

Aus Wien berichtet man: Auf die Meldung, daß in
Warſchauer Hotels die Cholera ausgebrochen ſei, beſchloß
die Geſellſchaft Wiener Gaſtwirte, keine Reiſenden aus
Rußland mehr aufzunehmen.

Bei einer amerikaniſchen Reiſegeſellſchaft, welche
ruſſiſche Städte beſucht ſind vier Perſonen in Niſchnei
Nowgorod an der Cholera ſchwer erkrankt.

Aus Sprottan wird gemeldet Angeſichts der That
ſache, daß die Cholera trotz aller Ableugnungen in der
That in Polen vorhanden iſt, werden in Sprottau um
faſſende Sicherheitsmaßregeln getroffen. Diesbezügliche
Verfügungen ſind von der Landesregierung bereits erlaſſen.

Der Hiſtamrittk von Herlin nach Wien
Die 143 Meldungen der deutſchen Offiziere welche

ſich an dem Diſtanzritt nach Wien beteiligen wollen (Nach
meldungen ſind en ſind ſelbſtverſtändlich in ihrer
Froßen Mehrheit von Oſſtzieren der Kavallerie abgegeben.

Es befinden ſich unter den Meldungen aber auch 18 von
Offizieren der Infanterie (die drei Meldungen von General
ſtabsoffigteren nicht mitgerechnet), unter den 18 Infanterie
offizieren iſt ein Gardeſchütze und der Hauptmann v. Förſter
von der Luftſchifferabteilung. Artillerieoffiziere haben 7
gemeldet; auch der Train iſt durch eine Meldung vertreten.
Am freudigſten hat es überraſcht, daß aus Süd Deutſch
land (Baiern, Würtemberg) die Meldungen in verhältnis
mäßig großer Zahl gekommen ſind. Daß die Offiziere im
Königreich Sachſen viele Meldungen abgeben würden, hatte
man erwartet. Unter den größeren Garniſonſtädten dürften
wohl die meiſten Meldungen aus Hannover (Reitſchule),
Berlin, Potsdam, Dresden eingelaufen ſein. Von den
aktiven Sportsleuten, welche auf den Rennplätzen ſo oft
ihre Pferde zum Siege geſteuert haben, fehlen nur Ritt
meiſter v. Sydow und Major v. Boddien; ſonſt ſind alle
da Graf zu Dohna, Freiherr von Erlanger, die Lieutenants
Schlüter, Frhr. von Kapherr 2, Graf Königsmarck von
Waldow, Graf Montgelas, Graf zu Solms, v. Eynard,
v. Grävenitz, von Schierſtädt; die Rittmeiſter Kimmule
(Baiter), v. Kramſta, v. HeydenLinden, Major v. Schmidt
Paul. Was dem Grade ver Offiziere welche ſich an dem
Ritte beteiligen wollen, ſo überwiegen natürlich die Lieu
tenants; die Rittmeiſter ſind ſchon dünner geſäet, der
Major iſt dreimal vertreten (Prinz Friedrich Leopold, v.
SchmidtPauli von den I. Garde-Ulanen und Major von
Longchamps von den A. Dragonern), Oberſtlieutenants eben
falls dreimal (v. Braun von den 5. Dragonern, Freiherr v.
Rechenthl à la gute der baieriſchen Armee und Körber vom
Feldartillerieregiment Nr. 36 in Danzig). Oberſten ſind zweid



vorhanden (v. Rothkirch von den Garde -Küraſſieren und
Graf v. Geldern vom 1. Leibhuſaren Regiment in Danzig).
Eine ſehr große Anzahl von Offizieren hat ſich ſchon ſeit
längerer Zeit in Training begeben, um ihr Gewicht um
etliche Kilo herabzudrücken. Daß man in allen Sports-
kreiſen dem Ritt und allen Vorbereitungen dafür das
größte Intereſſe entgegenbringt, bedarf wohl keiner wei
teren Hervorhebung.

Koalumbus.
Chriſtoph Kolumbus war wahrſcheinlich nicht der erſte

Europäer, der amerikaniſchen Boden betrat. Schon um das
Jahr 1000 ſollen kühne Normanen aus dem Geſchlechte der
Wickinger nach Amerika gekommen ſein und dort Anſiede
lungen angelegt haben. Zur Zeit des Kolumbus am Aus
gang des 15. Jahrhunderts gingen unter den Seefahrern
nur dunkle Gerüchte, daß über dem großen Waſſer eine
unbekannte, märchenhafte Inſelwelt öſtlich von Aſien liege.

Kolumbus, in oder bei Genug geboren, war ſeines
Zeichens Wollweber, der frühzeitig große Freude an See-
reiſen empfand. Jedoch erſt nach der Heirat mit der Tochter
eines pörtugieſiſchen Seefahrers und aus den ihm von ſeinem
Schwiegervater hinterlaſſenen Büchern und Karten vertiefte
er ſeine nautiſchen und geographiſchen Studien, bis er, durch
Beziehungen mit berühmten Forſchern noch weiter ausgebildet,
von dem kühnen Plane erfaßt wurde, einen neuen Weg
nach den reichen Ländern Oſtaſiens zu finden. Jn ihm
lebte nicht nur Forſcherdrang, ſondern auch die Sucht nach
Ehren und Reichtümern und eine an Fanatismus grenzende
religiöſe Schwärmerei. Viele Jahre lang fand der arme
Wollweber kein Gehör an den Höfen, die er bereiſte, um
die nötige Unterſtützung für ſeine Seefahrt zu erhalten.
Endlich ſtellte ihm die Königin Jſabella von Caſtilien in
ihrer Freude über die Eroberung Granadas drei auch nach
damaligen Vorſtellungen dürftige Schiffe zur Verfügung,
wobei er ſich noch ausbedang, daß ihm ein Zehntel des
Krongewinns von den entdeckten Ländern und dazu die
Würde eines Admirals und Vizekönigs zu Teil werden
ſollte. Am 3. Auguſt 1492 begann die Fahrt aus dem
ſüdſpaniſchen Hafen Palos, am 12. Oktober 1492 verkündete
nach unſäglichen Mühen und Liſten gegen die mutloſen
Reiſegefährten der Kanonenſchuß eines der beiden Geleit
ſchiffe erſpähtes Land (die Jnſel San Salvador).

Kolumbus iſt dann noch dreimal nach Amerika ge
kommen, ohne jemals das Feſtland zu betreten. Er ent-
deckte faſt ſämtliche Inſeln des weſtindiſchen Archipels und
ließ ſich bis zu ſeinem Tode, ſelbſt nachdem der Continent
entdeckt war und auch Vasco de Gama um Afrika herum
das wahre, dem Altertum bekannte Indien aufgefunden
hatte, nicht von dem Glauben abbringen, den Oſten der
alten Welt, das Wunderland Zipangu (Japan), entdeckt zu
haben. Hierauf iſt es zurückzuführen, daß jene Inſeln noch
heute den gemeinſamen Namen Weſtindien tragen. Der neu
entdeckte Continent wurde nicht nach Kolumbus, ſondern
nach dem Florentiner Abenteurer Amerigo Veſpucci benannt,
da man ihm nachrühmte, zuerſt den Continent betreten zu
haben. Es iſt bekannt, daß Kolumbus den erhofften und
verdienten Dank nicht erntete. Nach ſeiner dritten Reiſe
würde er in Ketten gelegt. Er ſtarb im Elend, nicht ohne
alle eigene Schuld, die in ſeinem Ehrgeiz, ſeinem Eigenſinn
und ſeiner myſtiſchen Schwärmerei lag, in der er ſich ſogar
als Abgeſandten der heiligen Dreieinigkeit betrachtete.

Zur Tagesgeſchichte.
Brocken, 5. Auguſt. Jn der vergangenen

Woche herrſchte hier ein ganz außerordentlich großer Verkehr.
Schon am Morgen jeden Tages waren ſämtliche, etwa 160
Logis verſagt, die meiſt Tags zuvor beſtellt waren. Man
kann annehmen, daß durchſchnittlich 6 bis 700 Perſonen
täglich den Brocken beſuchten, die zum Teil krotz der be
kannten exakten Bedienung oft keine Lebensmittel bekommen
konnten.

Magdeburg, 4. Auguſt. Die „Magd. Ztg.“
ſchreibt Auf Grund der kürzlich veröffentlichten Mitteilung
über die im Beſitz der Mörderin Buntrock befindlichen
Taſchentücher ſcheinen ſich die Meldungen von Angehörigen
vermißter weiblicher Perſonen noch zu vermehren. Ueber
einen ſolchen Fall ſchreibt die „Salzwedel-Gardeleger Ztg.
aus Gardelegen: Ein neuer Verdacht iſt ſchon wieder gegen
das Mörderpaar ErbeBuntrock aufgetaucht. Seit etwa
drei Jahren iſt nämlich die etwa 25jährige Anna Protz,
Tochter der Vorſteherin unſerer Kleinkinderſchule, welche in

einer Anſtalt in Deſſau vorher als Pflegerin thätig war,
verſchollen. Die unglückliche Mutter, eine Witwe Schneider,
hat infolge des ErbeBuntrock-Prozeſſes der Staate anwalt-
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Tochter Mitteilung gemacht, weil ſie vermutete, dieſelbe
könnte vielleicht auch den beiden Scheuſalen zum Opfer ge
fallen ſein. Nun hat ſich thatſächlich herausgeſtellt, daß ſich
unter den Habſeligkeiten der Buntrock auch mit A. P. ge
zeichnete Taſchentücher befinden. Es hat deshalb dieſer
Tage bereits eine Vernehmung der Witwe Schneider vor
dem hieſigen Amtsgerichte ſtattgefunden. Ein Taſchentuch,
gezeichnet A. P., iſt bei der Buntrock vorgefunden worden.
Die weitere Entwicklung dieſer Angelegenheit vor dem
dortigen Amtsgerichte muß abgewartet werden. Sollte ſich
die Sache als wahr herausſtellen, wird man auch hier die
weiteren Schritte veranlaſſen. Es ſcheint aber nach der
Zeitangabe wenig Ausſicht vorhanden zu ſein, das Ver-
ſchwinden der Protz mit dem unſeligen Treiben der Ver-
brecher ErbeBuntrock in Verbindung zu bringen, da aus
den Schwurgerichtsverhandlungen hervorgegangen iſt, daß
Erbe erſt am I. März 1889 aus der Strafanſtalt zu
Rendsburg entlaſſen und erſt im September 1889 mit der
Buntrock in Hannover bekannt wurde. Auch über den
jüngſt gemeldeten Fall aus Görlitz über das Verſchwinden
des Fräulein Koſſäth ſind hier noch keine weiteren Meldungen
eingetroffen. Die Reviſionsſchrift mit der rechtsanwaltlichen
Begründung gegen das Todesurteil ſoll jetzt eingereicht
worden ſein. Wie es heißt, ſoll die Beſchwerde der Buntrock
ſich in der Hauptſache darauf ſtützen, daß ſie zu ſchwer
beſtraft ſei, da ſie doch alle von ihr begangenen Verbrechen
eingeſtanden und auf Grund ihres Geſtändniſſes eine mildere
Strafe zu verlangen habe. Sie hofft von der Tobvesſtrafe
davon zu kommen. Jn den bei der Buntrock noch vorge
fundenen Sachen befinden ſich, wie nochmals berichtet werden
ſoll, noch zwei Taſchentücher, gezeichnet O. K. und R. I.

Halle, 5. Auguſt. Oberſtleutnant a. D. v. Lochow
aus Giebichenſtein, welcher geſtern Vormittag im Bankgeſchäft
von Kuliſch, Kämpf und Co. zu thun hatte, fiel in jenem
Geſchäftslokale um und verſtarb bald darauf an einem
Herzſchlag.

Quedlinburg, 4. Auguſt. Der 23 Jahre alte
Arbeiter Theodor Held, gebürtig aus Groß Alsleben, ver
gnügte ſich in den Abendſtunden des Montags damit, in
verſchiedenen Straßen der Stadt Schulkindern eine Draht-
ſchlinge über den Kopf zu werfen, ſie anzuhalten, aber dann
wieder von der Schlinge zu befreien. Als er dieſen Unfug
auch an einem I15jährigen Mädchen auf der Steinbrücke
vornehmen wollte, ſcheiterte der Verſuch an dem großen
Hute des Mädchens, welcher vom Kopfe herabflog. Das
Mädchen ſchrie nach dem Hute und wurden nun die
Paſſanten auf den ſich in aller Eile entfernenden Schlingen
werfer aufmerkſam. Als dieſer ſich verfolgt ſah, ſuchte er
ſich dadurch zu retten, daß er ein Haus der Word durchlief,
welches an den Mühlengraben grenzt. Er durchwatete
dieſen, gelangte ans jenſeitige Ufer und legte ſich in einem
Verſtecke nieder. Von den Bewohnern aus demſelben ver
trieben, nahm er den Weg durch den Mühlengraben zurück
und flüchtete ſich in das evangeliſche Vereinshaus, wo er
ſich auf dem Boden zu verbergen ſuchte. Hier wurde er
jedoch entdeckt und von der Polizei feſtgenommen. Daß
man es mit einem gefährlichen Subjekte zu thun hatte,
zeigten die verſchiedenen gefährlichen Inſtrumente, eiſerne
Schlagringe e. welche er mit ſich führte

Von der Rhön, 4. Auguſt. In Bronzell kam
das jährige Töchterchen des dortigen Rentiers Ziegler auf
ſchreckliche Weiſe ums Leben. Es fiel in einen Rinnſtein
und zwar mit dem Geſicht nach unten. Obwohl der Waſſer
ſtand der Rinne nur 15 Zentimeter betrug, ertrank das Kind.

Frankfurt a. M., 5. Auguſt. Prozeß Jäger.
Die Strafkammer verurteilte Jäger zu zehn Jahren Gefängnis
und fünf Jahren Ehrverluſt, den Mitangeklagten Henſel
zu ſechs Jahren Gefängnis und fünf Jahren Ehrverluſt, die
Joſephine Klotz zu drei Jahren Gefängnis, den Buchhalter
Fr. Ad. Gerloff, die Witwe Margarethe Gerloff und die
Klavier Lehrerin Charlotte Gerlop zu je 2 Jahren Gefängnis
Adolf Gerloff außerdem zu 3 Jahren Ehrverluſt, Frau
Jäger und deren Eltern zu je ein und einem halben Jahr
Geſängnis, das Dienſtmädchen Meſſer zu 1 Jahr und deren
Schwager Nikolaus Meſſer zu 6 Monaten Gefängnis, Kon
ſtanze Ochs zu 3 Monaten Gefängnis, Müngersdorf, welcher
den Paß gegeben hatte zu 6 Wochen Haft, welche aber als
durch die Unterſuchungshaft verbüßt erachtet werden. Der
Beſorger des Paſſes Vogt wurde freigeſprochen.

München, 5. Auguſt. In der vergangenen Nacht
iſt das Fabrik-Etabliſſement der Aktiengeſellſchaft für Leder
fabrikation in der Vorſtadt Gieſing durch Feuer zerſtört
worden ein Feuerwehrmann erlitt bei den Löſchungsarbeiten
ſchwere Verletzungen. Der angerichtete Schaden wird auf
1,500,000 Mk. geſchäyt.

in Oberlahnstein a. Rhein.
Behandlung von allgemeiner Nervösität, Uysterie, Neurasthenie,

funktionellen Leiden, nervösen Lokaler krankungen
H. Hröffnung der Saison n Rai.

Dr. Ehilipps.
e

Elbing, 5. Auguſt. In Prangenau bei Neuteich
wurde nächtlicherweile ein Raubmord gegen ein Frl. Faſt
bei welchem dieſe getötet und eine Schweſter derſelben ſchwer
verletzt wurde.

Aus der Reichshauptſtadt.
2.- Von einem ſoeben in Berlin aufgetauchten neuen

Gaſſenhauer weiß das „B. T.“ Folgendes zu erzählen
Das „Lied von Fritze Weber“ ertönt freilich noch nicht in
den Salons, auf den Neubauten, auf den Arbeitsplätzen,
in den Deſtillationen nördlicher oder öſtlicher Straßen, dort
ſingt man es, immer abwechſelnd mit „denn unſre Fahn
iſt rot.“ Der Steinträger, der keuchend mit ſeiner Laſt auf
den Schultern die Leiter emporklettert, brummt es noch vor
ſich hin, und der Lehrjunge, den der Meiſter geprügelt hat,
ſingt es ſich zum Troſt:

„Fritze Weber
Hat'n Keber
An de Zunge, an de Lunge, an de Leber.“

Und dabei wird das E in „Weber“ und „Keber“ kunſtvoll
gedehnt, während in der dritten Zeile die Worte ſich förmlich
überſtürzen. Das Z in Zunge wird wie ß geſungen oder
geziſcht. Das giebt dann dem Ganzen erſt den „Chie
Auch die eifrigſten Bewunderer der Volkspoeſie werden
vielleicht über dieſes neue WeberLied den Kopf ſchütteln.
Und doch iſt es gerade ſo geiſtvoll, wie die „Holzauktion.“
Und Gemüt ſteckt ſchließlich auch darin man muß das
Ganze nur im Ton einer Trauerklage ſingen, ſchmerzbebend,
thränenfeucht; einer Trauerklage um den armen Fritze Weber,

dies Kind der Berliner Straße

Ausland.Rom, 6. Auguſt. Der „Oſſervatore Romano“
ſchreibt, die Rückkehr des öſterreichiſchen VBotſchafters
Grafen Revertera auf ſeinen hieſigen Poſten ſei das beſt
Dementi des Gerüchtes, das derſelbe abberufen werden
ſolle, und daß die Beziehungen zwiſchen OeſterreichUngarn
und dem Vatikan erkaltet ſeinen.

Cetinje, 6. Auguſt. Zwiſchen der montenegriniſchen
und italieniſchen Regierung ſind behufs Abſchluß eines
Vertrages betreffend die gegenſeitige Auslieferung von
Verbrechern Verhandlungen eingeleitet worden.

Wien, 6. Auguſt In Czernowitz wurde ein angeb
lich ruſſiſcher Spion Namens Demeter Oneszezak aufgegriffen
und verhaftet. Die Währungsänderung in Oeſterreich ſoll
in nächſter Woche in Kraft treten.

e eLiterariſches.
Neue Reiſeführer. „Das Ende unſeres Jahrhunderts

ſteht unter dem Zeichen des Verkehrs“ dieſes kaiſerliche Wort
kennzeichnet auf das Klarſte die Beſtrebungen unſeres zur Rüſte
gehenden Säkulums. Man hat erkannt, daß das Reiſen nicht nur
eine Kunſt, ſondern auch ein ethiſcher Faktor im internationalen Leben
iſt. Nichts iſt geeigneter, Voru zu beſeitigen, falſche Meinungen
zu zerſtreuen und Jrrtümer zu erſtören, als das Reiſen. Wie die
ſtets billiger werdenden Pre der Eiſenbahnen und Dampfſchiffe
das Reiſen erſchwinglicher m ſo ſorgen die Reiſebücher dafür,
daß man den Zweck der Reiſe leichter erfülle. Es iſt keine vater
ländiſche Voreingenommenheit, wenn man behauptet Kein anderes
Land lann ſich einer ſolchen Fülle auter, ja ausgezeichneter Reiſe
bücher rühmen, wie Deutſchland.“ Neben den altbekannten ſchießen
neue ReiſeführerCollektionen lebensfriſch in die Höhe und, da ſie
gewöhnlich nach manchen Richtungen hin Vorzüge bieten, ermüntern
ſie auch die alten Führer zu erneuten Anſtrengungen Zu den beſten
der neuen Reiſebl ammlungen, welche mit den altbewährten
um die Palme ringen, gehören Seelig s Reiſeführer (Verlags
anſtalt u. Druckerei A. G. vorm. J dichter, Königl.Hofbuchhandlung in Hamburg. Die Sammlung umfaßt
einen großen Teil von Norddeutſchland, ſowie Dänemark. Es er
ſchienen bisher „Dresden und die SächſichBöhmiſche Schweiz“ Harz.
2. Aufl.“ „Nerder Borckum Juiſt e „Helgoland 4. Aufl Sylt
u. Fohr 4. Aufl. Oſt Schleßwig“ „OſtHolſtein 9. Aufl.“ Hamburg
24 Aufl.“ „Hamburg's Umgegend. 3. Auflage“ Mecklenburg
Ratzeburg, Mölln u. Umgegend 3. Aufl.“ Rügen 2. Aufl „Kopen-
hagen 6. Aufl.“ Mehrere der Führer erſchienen in größeren ünd
kleinen Ausgaben, ſowie in engliſcher Ueberſetzing. Schon äußerlich
kennzeichnen ſich dieſe Bücher durch einen biegſamen Ledertuch Um
ſchlag als praktiſch, auch ſchmeicheln ſie ſich durch gutes Papier und
ſorgfältige typographiſche Ausſtattung ein. Eine überreiche Hülle
vorzüglich autsgeführter Karten begleitet den erſchöpfenden und über
ſichtlich geordneten Text. Ueberall iſt eine kurze und knappe Form
gewahrt, überflüſſige Betrachtungen ſind vermieden, trotzdem aber
iſt den künſtleriſchen und wiſſenſchaftlichen Intereſſen des Reiſenden
nach jeder Richtung hin Rechnung getragen. „Seelig's Harz“
welcher zum erſten Male im Jahre 1890 herausgegeben wurde, iſt
inzwiſchen bereits in zweiter Auflage erſchienen. Von manchen
Mängeln, welche die erſte Auflage naturgemäß noch zeigte iſt der
Führer jetzt befreit worden, ſo daß er als durchaus zuverläſſig empfohlen
werden kann. In Bezug auf Reichhaltigkeit des Textes ſteht er
unerreicht da; man vergleiche z. B. Kapitel wie Treſeburg? „Von
Treſeburg nach Rübeland“ „Lauterberg“ mit den entſprechenden
Kapiteln anderer Führer. Das Kyffhäuſergebirge iſt in keinem andern
Harzführer ſo eingehend, wie in Seelig's Harz berückſichtigt worden
Das Erſcheinen der zweiten Auflage des Buches zeigt, daß es ſich
bereits Bahn gebrochen hat, es iſt zu erwarten, daß dies mehr und
mehr geſchehen werde.

„Vnbezahlbar“
ist Orème Grolich

zur Verſchönernng und Verjüugung

der Hant. Anfehlbar gegen Sonn
mer und Leberflecke, Mitteſſer, aſen

Pensiopal für Neryöse und Rekonvaleszenten e

8

I 25840

röle er. Preis 120 Mk. Grolith
ſeife dazu 80 Pfg

Przeuger: J. Grolich in Brünn,
Crème Grolich ist ein reines in

Tiegel gefülltes weiches Seiten-

nach Vorschrift des Geh. Hofrath Prof. Dr. Harless in Bonn,
sind eine Specialitat, welche seit 50 Jahren in der ganzen Welt Millionen Menschen bei
Katarrhalischen Hals- und Brustbeschwerden, bei Husten, Heiserkeit ete. Linderung und Hülfe
gebracht haben.

Sie können bei Erkältungen, Husten und Heiserkeit nicht warm genug empfohlen
wWerden, indem sie diese lästigen Unpé-slichkeiten rasch lindern und einer Verschlimmerung

Vorräthig in allen Orten

präparat, daher Kein Geheimmittel!
Kauflich in Parfumerie- Droguenhband-

lungen and. bei Eriseurs.
Wo nieht vorrätig auch zu beziehen

aus der Apotheke in Leipzig-
Zehkeuditz.

Beim Kaute verlange man ausdrück-
eh die preisgekrönte Oreme
Groleh, da es werthlose Nachah-

mungen giebt.
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h, des RübelandTrautenſteiner Fußweges,

Freitag den 12. Mts. andTrLokales. von 9 un Volimttags bis 1 Uhr Nach i. des chanſſirten. in der Nähe M S Wer
Die auf vorigen Montag, Abends 6 Uhr anberaumt mittags, und fabrik erbeifabrenden Hauptholzabfuhrweg

geweſene öffentliche Sitzung des Magiſtrats und Bürgervor Sonngbend den d Mts e Bode. f der breiten Schneiſeſteher Kollegiums konnte deshalb nicht ſtattſinden, weil drei von 9 Uhr Vormittags bis 12 Uhr Mittags, des Weges auf der ſog, breiten Sch
Mitglieder des ketzteren am Erſcheinen behindert waren. in dem Treieck aſſelfelde Königshof- Neuwerk ein Gefechts- und 2) das Betreten folgender Forſtorte:

Der hieſige Kriegerverein hat in ſeiner Sitzung am ſchießen mit ſcharfen Patronen abhält, ſo wird nachSonntag beſchloſſen, ſein diesjähriges Kriegerfeſt am Sonn Anhörung der Stadtpolizeibehörde in Haſſelfelde und der Harbortsdickung, Brand Habichtakopf, r
kag und Montag, den 21. und 22, d. Mts in den Lokali Lokalpolizeibeamten der Forſtgemarkungen Wendefurth und große und kleine Gitzhüsel u der re ieſen Pri
käten des Schützenhauſes vor den Birken zu feiern. Kem Eüttenrode, ſowie nach eingeholter Autoriſation des Herzog ſten in der Forſtgemarkung Wendefurth ger w.
näch fällt alſo die übliche Feier des Sedantages fort und lichen Staats miniſteriums von der unterzeichneten Behörde vatgrundſtücke und Weideflächen) Tiefeſitte Brrr
ſoll dieſelbe erſt dann wieder ſtattfinden, wenn der Verein 1) die Benutzung folgender Wege Winde, Neſſelthal, Mönche öpfe, ars a und
ſein 25fähriges Jubiläum feiert, was im Jahre 1896 der a. der alten vaſſelfelde Rübeländer Straße und des Haf be n Teufelsbad, Trogfurther Berg un

all iſt. ſelfelde- Rübeländer reſp. Neuwerker Kommunikations- Vildentha c.Auf die heute Mittwoch Abend ſtattfindende Gaſt und Fu es an der Ravp- und der großen Bode), während der vorgedachten Zeit in Gemäßheir de e
worſtellung des Wernigeröder Kuraustheoters im Saage des h. des von Haſſelfelde über die große und die kleine Lrog Geſetzes vom 19. März 1850 Nr. 26 bei Vermeidung der
Herrn Saatzen ſei an dieſer Stelle noch beſonders hinge further Brücke nach Elbingerode führenden Weges, geſetzlichen Strafe damit verboten ß
wieſen. Daß dieſe Eeſellſchaft nur aus den beſten Kräften e. des von Rübeland über die Tatern und Heiligenköpfe Tie Gendarmerie iſt mit entſprechender Anweiſung ver
beſteht, iſt ſchon wiederholt hervorgehoben worden es dürfte (ſog Langewieſen) nach Tanne führenden Holzabfuhr ſehen worden.

Blankenburg, den 3. Anguſt 1892.daher auch die mal unſerm künſtſinnigen Publikum wieder weges,ein höchſt genußreicher Abend bevorſtehen. Wir bemerken d. der rechts und links neben der Rappbode hinlaufenden Herzögliche Kreisdirektjon.
noch, daß, wenn dieſe Vorſtellung einigermaßen ahlreich Holzabfuhrwege, B. Breithauet.
beſucht wird, die Geſellſchaft nicht abgeneigt iſt, am nächſten é. des Weges ſüdweſtlich von der Bodebrütfe bei Neuwerk

Sonntag noch eine ſolche zu geben. zwiſcken den orſtorten Weißeſtahlberg und Harmsberg, h
E. des durch den Forſtort Weißeſtahlberg führenden We

es beim Neuwerker Kirchhofe im Kreuzthale, Elbingerode den 9. Auguſt 1892. lBt kan ntmachun a g. des d Fußweg m Forſtorte Vorſtehende Bekanntmachung wird hiermit zur allgemeinen
Da das II Bataillon des Infanterie Regiments Prinz Eamburgedickung krenzenden. von den Diabas Stein Kenntniß gebracht. r

Louis Ferdinand von Preußen (2. Magdeburgiſches) Nr. 27 brüchen bei Neuwerk ausgehenden Weges (am Weiß- Der Magiſtrat.

zu Halberſtadt am tannenkampe, Lohdengatter, Hanff- zEine Wohn ung iſt zum 1. OktoberDankſagung Phoator in Fingern eZurückgekehrt m a We ſieben Thoea 0 I Plbingel od, e Chriſtian Haupt
Mannes ſorgſamen Vaters ind Schwie im Saole des Herrn Saatzen (Zum Harzfreund) Wir be ſenden überalh n (an Asland)
gervaters ſagen wir allen Denen, welche (Gaſtſriel des Wernigeröder KurhaustheaterEnſemhles. Zeten Einedn von n 60 f.

Bieimarken 63 der neueſten und beſter Lie
der, wie:ſeinen Sarg ſo reich mit Kränzen ge Direfion? Adolf Wagker

ſchmückt und ihn zur letzten Ruheſtätte S Mittwoch den 10. Auguſt 1892: S S d iſtgeleiteten, hierdurch unſern tiefgefühlteſten g e S on wo m Grunewa tDank. Herzlichen Dank aber auch dem V l a R R S C v Holz tuetton.
Herrn Paſtor Primar Greve für die troſt- Schwank in 3 Akten aue dem Franzöſiſchen von Emil Neumann. Lindemarn was gehn denn Dich die Mächens

reiche Rede am Grabe des theuren Ver Preiſe der Plätze an Lowenſein hans Reiten im Bei
blichenen. An der Abendkaſſe: Sperrſitz 1 25 Mark, Erſter Platz 1 Mark, Zweiter Mal Male Lelt e n meine Mal wech?

Rothehütte, den 6. Auguſt 1892. Platz 60 Pfg Gallerie 30 Pfg Quatſch vich, Krauſe O, Du m in ſaß s
Witwe C. Hedderi e gr. S 9 Klärche d werden nir ein Yärden.Witn e Hddeiſh Tiretaſfe. Soerſs Mut Eitter Lias 25. Pfg. Zweiter Plaß 50 Ein See es ver tn en de

r Pfg in der Buchdruckerei nur bis 6 Uhr Abends ben Kas Edelwe ß. Wenn die Schwalt en
Elbingeröder Konſum Verein, Die Dixeltion. wiederk men Mi meiner Mandoline. DieE, G. mit beſchr, Haſtpflicht Liebe iſt das Leben ec. Ferner 1 Buch mitDer Geſchäſtskericht mit Bilar d komiſchen Vorträgen Duch mit PolterDer Geſch ich ni tanz pro abendſcherzen. 1 Buch mit 1000 Dummhei
unſerm Geſchäfts okale aus (conf S 37 beliebte Beriner Witzblatt „Pipifar“der neuen Statuſen) Alles zuſammen nur 60 Pfg. und 10 Pfg.Le du n e Große Gewinne ohne Kiſiko. ſt Wris eDer Vorſtand. e S Bertin- Münchener VerlagsAnſtalt.E. Kohlruſch. A. Kohlruſch. A. Diecmann. Zwei WMillionen, Eine Million Frs., Berlin Linienſtr, 71. e

r.500 000, Fr. 400 00, Fr. 200 000 7Aukti 9 e 100 000 g. 50000, b. r Fr. 100 Preisräthſel-u tions- Anzeige ſind zu gewinnen mit einem Stadt Barletta Geldloos „Mit T kann ich fliegen fort,
Die Fortſetzung der Auktien des Nach S Ziehungen im Jahre Jedes Loos behält ſeinen Werth. bis es mit Mit L bin ich im Garten ein Ort

laſſes des verſt. Grubenbeſitzers Chriſtian wenigſtens Fr. 109 herausgkommen, und ſelbſt dann ſpielt es auch Jeder, der dies Rätbſel löſt, erhält als
Schnremilch findet beute in allen ſerneren Prämien-Ziehungen mit, ſodaß es öfter Treffer Preis umgehend das Album von Berlin

Mittwoch, den 10. d Mts, machen kann. mit 37 Bildern er Prachtbauten undNachmittags 2 Uhr, Nächſte Ziehung am 20. Auguſt 1892. Denkmäler der Kaiſerſtadt: r portofreie
im Hauſe des Herrn Auguſt Riemen- Monatliche Einzahlung auf kam Denn nie Lnng Kbeg

en e et Zu Se ein ganzes Originalloos M. 5. eſteigerung gelangen u A. G. Barthel, Berlin N. 28. Anklamſtr.
2 Sophas, darunter och ein ſehr gu a, Nach 90 Pfg Porto. Gewinnliſten gratis. Schon mit der erſten Zah

lung von Mk. 5 erwirbt man das Anrecht auf ſämmtliche Gewinne von
tes, 2 vollſtändige Betten mit Bett dieſer Ziehung an. Die Looſe ſi it ſer ſe ſind deutſch geſtempelt und überall erlaubt S hagre Geldgewinneſtellen, 1Glasſchrank, I Kleiderſchrank, Die Gewinne werden baar ausbez hlt. Tie Looſe ſind allen Vur Werre rer e
1 Brodſchrank, 1 Kommode, Tiſche, anderen Lotterielooſen vorzuziehen, denn jeder Verluſt des Einſatzes Nächſte Jiehung 20. Auguſt
davon ein ganz maſſiv eſchener, Stüble, I f ougge ſchloſſen indem jeder es ſicher mit 100 Fr. zurückgezahtt
guter Koſfer, I, gepoſſterter Seſſel. wird. Kleinſter Treffer r Fr. 50. S t Ankauf überall geſetzlich geſtattet.

cn h 1 et re Bant fur Staatslooſe Studt Bau letta-Looſe.
eſſel, anduhr, ewehr, eine S t Arten St bungenFutterlade, eine große Schlachtemelle, F. Stroetzel in Konſtanz mit Houpttrefi r von

2 Millionen, Million 500000,
400(000, 200 000 00000, 50 000 e c.
G winne, die „ba in Gold prompt in
Frankfurt ausbezahlt werden und wie
ſie keine inzige Lotterie a fzuweiſen hat.

Jedes Loos gewinnt
Monail. n ahlung arf
1 ganzes Originallos Mk. 5.

30 Pfg Porto a. Nachn. Hewin el. und
Proſp. gratis. Leſtellungen umgebend erbe
ten an die Agentur J. Sa watzki,
Frankfurt a. M.

Sommer-
Pferdedecken

aus leitrenem Drill, vorn
S zum Zuſchnallen a 5 Mk.

lei tere a 4 Fliegen
Netzdecken für Pferde a 6 M. Kopf und
Hals bedeckend.
Fert. Erntepläne 15 F., 20 F. 25. lang

J u S 10 12 Fuß breit a 10 M, 15 M, 21 M.e 2 Etr. Getreide Säcke a 90 Pfg

ſowie Manns und Frauenkleidungsſtück.
Friſtzahlung bis zum 10. September.

Elbingerode, den 9 Auguſt 1892.

J H. KohlruſchDonnerstag den 11 Aug Nachmit
tags 7 Uhr wird auf hieſigem Bahn
hofe I Kübel Wagenfett (25 Keg.) öf
fentlich meiſtbietend verkauft

Der Stations-Vorſtand,

c 5 Je
e

Am i e nfür die

Harzer Verkehrs- Zeitung
(Anzeiger für das geſammte Harzgebiet)

befördert ohne Portoberechnung zu Original Prei iför ginalPreiſen die Expedition des „Harz- Boten“. e
Dieſe Zeitung wird in 66 Ortſchaften des Harzes und der

Umgegend geleſen und liegt allein in 400 Hotels aus

Ein Mädchen zur Wartung der Kin
der und zur Hausarbeit, ſogleich oder 1.
Oktober, nach Linden Hannover geſucht.
Zu erfragen in der Exped. d. Blts.

Wer gut ſchlafen will.
entferne die läſtigen Federbetten bei eintre- S
tender Hitze und kaufe ſich von den berühmten

Normal Schlafdecken à Mk.
in 8--9 k. De oder 2 Decken, dann

t man gut. eckenniederlage von e SHeremann, Breiteſtraße 61 Stettin S e S e e ee e J H. Her mann, Decenfabrik, StettinRedaktion, Druck und Verlag von BEAngerſtein in Ebingero be Hierzu T Beilage.
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in dem

hatte.

geweſen.
„Meinem tief verwundeten Gefühle nach,“ fuhr der

Prinz bewegt fort, „blieb mir nichts Anderes
möglichſt weite Entfernungen, Länder und Meere zwiſchen

Jch dachte Sie beide erſt nach vielen Jahren,uns zu legen.

Mann.

ſtrömten.“

bitten habe.

lichen Zügen,
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Mein Abgeſandter hatte ſie noch getroffen und von

ihr das Verſprechen erhalten, den Brief ſicher zu beſorgen.
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eben faſt mit Groll gedacht,
Bewegung der Abwehr fuhr ſie empor, er aber bat ſie,
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(Fortſetzung ſtatt Schluß.)

8 11. Armeleunteberg.In Wernigerode lebte einſt ein Förſter, der war wegen
ſeiner Strenge weit und breit gefürchtet, denn er mochte
nicht leiden, daß einer ſein Revier auch nur durchſchritt,
viel weniger, daß man etwas daraus nahm, und wenn
es aus nur ein Blättchen geweſen wäre. Selbſt die armen
Leute, denen das Holzholen doch erlaubt war, litt er nur
ſehr ungern, und wenn er unter ihrem Reiſig nur ein

e grünes Zweiglein erblickte oder ſonſt etwas nicht in Ordnung
r fand, riß er ihnen die Dracht von dem Rücken, nahm ihnen

wohl gar noch die Kiepe fort und ließ ſie mit leeren
e Händen heimkehren.

So ſah er eines Tages zwei Kinder, die auf dem
Förſterplatz Holz ſuchten. Weil es hier jedoch nicht viel
gab, ſtiegen ſie allmählich höher, und kamen endlich an
eine Schonung, in die von den benachbarten hohen Tannen
viel trockenes Holz geweht war. Doch hatte niemand ge
wagt, es aufzuleſen, weil jeder wußte, daß der Förſter in
ſeinen Schonungen kaum eine Ameiſe litt, viel weniger
einen Menſchen

Die Kinder aber wußten davon nichts, traten in die

e

Jegliche Ver Schonung und laſen vorſichtig die dürren Reiſer zwiſchen
den Reihen der Bäumchen heraus. Da ſprang der Förſter
aus dem Holze hervor, packte das nächſte Kind, ein kleines
Mädchen und ſchüttelte es ſo derb, daß es vor Schreck

nd Schmerz laut aufſchrie.
Im ſelben Augenblick aber ſtand neben dem Zornigen

eine weiße Jungfrau und rührte ſeinen Arm an, daß
derſelbe das Mädchen los ließ und wie gelähmt herabſank.
Dann hob ſie drohend die Hand und ſagte: „Thue anders-
wo, was Du willſt, dieſe Stelle aber ſollſt Du den armen
Leuten laſſen, daß ſie ſich in Ruhe und Frieden ihr bischen
Holz ſammeln können. Mit dieſem Arm wirſt Du niemand
mehr ungerecht mißhandeln; verſuchſt Du es mit dem
andern noch einmal, wird es ebenfalls das letztemal ſein!“

Sie ſah den Förſter an, daß dieſen graute, und ver
ſchwand. Er wollte den Arm bewegen vergeblich, er
blieb wie abgeſtorben. Seitdem wurde er milder gegen
die Armen der Berg aber heißt ſeitdem der Armeleuteberg.

12. Himmelpforte.
Es war einmal in Haſſerode eine arme

hatte ein einziges Töchterlein, namens Gretchen, mit dem
ſie ſich ſchlecht und recht durchbrachte. In dem Frühjahr
aber, als das Kind fünf Jahr alt geworden war, erkrankte
die Mutter und mußte das Bett hüten, ſo daß ſie nichts
erwerben konnte. Was in dem Häuschen irgend entbehrlich
war, mußte verkauft werden, und die guten Freunde wie
die getreuen Nachbaren verfehlten wie gewöhnlich nicht,
die Sachen für die Hälfte oder ein Viertel des Wertes
an ſich zu bringen. Doch blieb ihnen wenigſtens die Kuh,
die Grete auf den grünen Waldwegen hütete, wo ſie ſich
umſonſt ſattfreſſen konnte; und mit der Milch konnte ſie
ſich wie ihre Mutter, die faſt nichts zu ſich nahm, leidlich
nähren.

Endlich ſchien den Armen nichts übrig zu bleiben, als
ſich auch davon zu trennen. Neujahr war vor der Thür
und der hartherzige Gläubiger drängte auf Zahlung.

Daß ich ja mein Geld bekomme!“ ſchrie er ſtatt des
Grußes, „länger wie bis zum erſten warte ich nicht.

Damit ging er, ohne umzublicken oder gar zu grüßen
und ſchlug die Thür hinter ſich zu, daß die Kranke aber
mals zuſammenfuhr und in einen Strom von Thränen
ausbrach. Grete warf ſich über ſie und ſchluchzte nach
Kräften mit.

Armes Kind!“ ſtöhnte die Kranke, „was
Dir werden

„Ach, weine doch nicht um mich, Mütterchen jammerte
die Kleine. Mir fehlt ja nichts, und wenn Du blos ge
ſund wäreſt! Ach lieber Gott, mach doch mein Mütterchen
bald wieder geſund hat ſie, am Belte niederknieend

„Ja, Du haſt recht, Kind ſagte die Mutter leiſe,
zärtlich über das blonde Haar der Kleinen ſtreichend, „wir
haben noch einen Helfer im Himmel, man muß ihn nur
ſuchen

Witwe, die

ſoll aus

ichtete er ihr den Zuſammenhang der
enheit. Athemlos, ſtaunend, mit laut

ihm zu.
n, wenn mein Prinz das erkaltete Herz

iehen, Sie Meta, an der meine ganze

ſollte ich mir den Prinzen durch
hantaſtiſches Begehren verpflichten und l

cht, ich durfte nicht ſchwanken. Ich
Wollen Sie mir dies verargen, geliebte v
Sie mein Hoffen erfüllen

ihre Hand mit leiſen a in die

gefunden haben ſollten, was r
Da muß der liebe Gott wohnen! dachte ſie, blickte ſich vor
ſichtig um, und da die Mutter zu ſchlafen ſchien, ging ſie

verließ, und wie ſie den

Darauf faltete ſie die Hände und ſchloß die Augen,
während ihre Lippen ſich leiſe bewegten

Grete horchte auf. Was ſagte die Mutter? Man
müſſe den Herrgott ſuchen Aber wo?

Da fiel ihr die Himmelpforte ein, wo öfter Leute
ſie ſuchten, wie erzählt wurde.

eiſe hinaus.
Die Sonne war eben untergegangen, als ſie das Dorf

Wald erreichte, war es ſchon
öllig dunkel. Dennoch ſchritt ſie auf dem ihr bekannten

Wege tapfer vorwärts, bis ſie die Trümmer des ehe
maligen Kloſters, ein paar Kellergewölbe, erreichte. Hier
ſagte ſie das Sprüchlein, das ſie von andern gehört

„Himmelpforte, öffne dich! Guter Gott erhöre mich!
Da that ſich die Thür vor ihr auf, und eine weiße

uüngfrau trat heraus Grete erſchrak und wollte davon
holdſelig frug: „Was
ſie ſich ein Herz und

mein Mütterchen iſt ſchon ſo lange krank und

ne
h



e nene

kann nichts verdienen, darum ſollen wir aus dem Hauſe

und wiſſen nicht, wohin.“Da brach die Jungfrau ein Kraut, daß u ihren
Füßen blühte, und hieß Gretel ſich die Schürze voll alter
Bucheckern ſameln, die dort den ganzen Boden bedeckten.

Das Kind gehorchte, aufs geradewohl zugreifend, und
als es die ganze Schürze voll hatte, gab die Jungfrau ihr
das Kraut mit den Worten „Hieraus koche Deiner Mutter
einen Trank, davon wird ſie geſund werden Die Eckern
aber hebe ja auf; ſie werden Euch nützen.“

Gretel verſprach es, im nächſten Augenblicke war die
Elfe verſchwunden und der Keller geſchloſſen.

Das Kind kehrte getröſtet zurück, das koſtbare Kraut
in der einen, die Schützenzipfel in der andern Hand.
Heſter wechſelte ſie mit den Händen, weil die Eckern ihr
immer ſchwerer wurden, ſo daß ſie ſich endlich einmal
ſetzen mußte. Bald jedoch raffte ſie ſich wieder auf und
kam ſchließlich müde, aber wohlbehalten und vergnügt zu

Haus an.Vorſichtig ſchüttelte ſte die Eckern in der Stube aus,
daß die Mutter nicht geſtört würde, goß dann Waſſer in
den Topf, that das Kraut hinein und machte Feuer darunker.
Alsbald verbreitete ſich ein gar läeblicher Duft, der immer
zunahm, bis das Waſſer kochte. Da ſchien es Gretel Zeit,
den Keſſel abzuheben; ſie goß eine Taſſe volle und brachte

ſie der Mutter.Der Lichtſchein, der bei ihrem Eintritt in die Kammerdrang, weckte die Kranke, Und mit matter Stimme frug ſie fort „Aber kann ich nicht Deine Decke umthun,
ſie: „Wo biſt Du ſo lange geweſen, Kind damit ich mich nicht erkälte?“Er ſtand auf, nahm die weite Decke, in die er ſich

„An der Himmelpforte“, verſetzte Gretel, und erzählte
der erſtaunt Aufhorchenden, was ihr begegnet war.

Als ſie geendet hatte, meinte die Mutter: „Nun, eine
Schürze voll Bucheckern iſt nicht viel; aber wenn das
Kraut nur hilft, will ich ſchon zufrieden ſein.

„Nun trink, Mutterchen, es iſt ſchon abgekühlt,“
mahnte Gretel, ihr die Taſſe vorſichtig vor den Mund

haltend.Die Kranke koſtete und ſagte „Ach das thut wohl,
ich glaube, es wird mir helfen

Sie trank in durſtigen Zügen aus, dann auch das
übrige, das Gretel einſchenkte, und ſank bald darauf in
feſten Schlummer, worauf ſich auch das Kind niederlegte.

Am andern Morgen konnte die Mutter aufſtehen, zog
ſich an und ging leiſe an den Herd, um das Kind, das
noch ruhig ſchlief, nicht zu wecken Da ſchrie ſie plötzlich
auf, daß Gretel erwachte und im Hemdchen herbeiſtürzte,
in der Meinung, der Mutter ſei etwas Schlimmes zuge
ſtoßen. Die aber lachte und jubelte, mit Thränen in den

Augen „Sieh doch nur, da
Das Kind blickte neugierig in den Kaſten, in den es

die Bucheckern geſchüttet und ſah, daß ſie reines Gold
waren. Nun waren ſie auf einmal alle Sorgen los und
ledig, konnten ſich ein eigenes Haus kaufen und lebten
darin glücklich und vergnügt bis an ihr ſeliges Ende.

13. Der Jungfernpaul im Teufelsbade.
Wenn man von Wernigerode nach Blankenburg geht,

ſo kommt man zwiſchen Benzingerode und Kloſter Michael
ſtein durch eine tiefe Waldſchlucht, in deren Grunde ein
ſchneller Bach dahin rauſcht. Jetzt führt ein trockener,
bequemer Fußweg hindurch das iſt jedoch noch nicht lange
her: früher war die Schlucht ſo ſumpfig, daß ſie als
bodenlos galt, weshalb ſie noch heute das Teufelsbad heißt.
Der Böoſe ſollte dort in Geſtalt eines Wildſchweines hauſen,

und auch ſonſt glaubte man, es wäre nicht geheuer da.
Beſonders ſollte eine weiße Jungfrau an einen Pfuhl
gebannt ſein, der deshalb Jungſernpaul genannt wurde.
Um Mitternacht zeigte ſie ſich oft und wollte erlöſt ſein,
his dies endlich glückte. Das aber ging ſo zu.

Auf Kloſter Michaelſtein, das ganz nahe liegt, wohnte
ein Tagelöhnerpaar, das hatte einen einzigen Sohn, namens
Karl, der ein gar gutes Herz beſaß. Als er heranwuchs,
mußte er die Kloſterſchweine in die Wälder treiben, wo
ſie ſich an den Eicheln und Bucheckern von ſelbſt mäſteten.
So war er mit der Zeit zwanzig Jahr geworden und ein
gar ſchmucker Burſche mit blauen Augen und lichtblondem
Haar, dazu Wangen, die von Friſche und Geſundheit

ſtrahlten.
Eines ſchönen Herbſttages als die Berge ihr gelb

rotes Stagatskleid anzulegen begannen, von dem ſich das
beſtändige Grün der ernſten Tannen gar prächtig abhob,
hütete er ſeine grunzende Herde im Teufelsbade und kam
dabei in die Nähe des Junpfernpaules, in deſſen ſchwarzem
Moraſt die Schweine beſonders zu ſuchen liebten. Er
legte ſich etwas oberhalb, wo es trocken war, nieder und
ſah nachdenklich in die hohen Buchen emnpor, aus denen
leiſe Blatt um Blatt herniederſank. Da hörte er neben
ſich im dürren Laube etwas raſcheln, ſchnell ſprang er auf,
ergriff die wuchtige Keule, die er zum Schutze gegen noch
vereinzelt im Gebirge ſtreifende Wölfe trug und ſchlich
vorwärts, während einer ſeiner großen zottigen Hunde ihm
auf dem Fuß folgte. Doch war es nur eine wilde Taube,
die dort am Boden umherflatterte und ſich vergeblich zu
erheben ſuchte. Karl wehrte dem Hunde, der zuſpringen

wollte, nahm das Tierchen,
mühte, auf und reinigte die Wunde,
Flügel gelähmt.

konnte er keinen Menſchen entdecken
nicht; in dem hohlen Stamme einer

Jungfernpaul hing, ſaß eine Eule und

allmählich ſank.

Als es imdas Täubchen in den Buſen, damit es dem Raubzeug
nicht in die Krallen ſiele, Und trieb heim, während di
Eule ihm traurig nachblickte.
abends wieder zu jener Weide kam ſaß die Eule aber
mals da und ſah ihn ſcharf an.

die Augen und be
Eule, die ihn unverwandt

Das iſt aber merkwürdig!
Gleiche. So ſtand er eine Weile,
dunkler wurde, da hüpfte
und langſam den ſchräg
Oefter hielt ſie inne,
mit der Hand greifen kon
Weile ſitzen, dann kam
bittend an, daß ihm gar ſeltſam ums Herz würde.
Gedanken gingen ihm durch
zauberte Jungfrauen dachte;

auf den Stamm,
und den Kopf an ſ
gar beweglich an un
er ihr leiſe mit der
fühlte er etwas Spitzes, griff

zog ſie heraus.
Im ſelben Augenblicke ſaß

wunderſchöne Jung
und küſſend ſagte
mich von dem böſen

bei ſchlechtem Wetter
frau, und während
um ſich blickend:
mitkommen, wenn Du willſt,
Geſchichte erzählen.

das ſich vergeblich zu ſliehen
die ihm den rechten

Dabei war ihm, als ſähe ihn jemand
ſcharf an, ſo daß er mehrere male ſcharf aufblickte, doch

Allein er irrte ſich
uralten Weide, die

ſchief gewachſen oder allmählich umgeſunken, über den
ſah ihm aufmerkſam

zu; dann ſchaute ſie ſehnſüchtig nach Weſten, wo die Sonne

Walde zu dämmern begann, nahm Karl

Als er nach einigen Tagen

Er fühlte dies, ſah ſich

worauf

Hand

Als Karl nickte und

dieſe

Damit ließ er
treiben und ſchritt hinterdrein.
ihm und erzählte

„Du haſt wol ſchon

Tochter.
auch der Alte
Botſchaft aus,

der mir wohl gefiel, und

ſein müſſe, zu wiſſen,
und brachte den Brief
rückt war.

und ſich ſeinesſchon

Schlachtfelde
licher Beute zurück, und

den Hergang wohl
wenn er ſich nicht etwa
es nicht.

keiner im Lande geſehen

Geſtalt zeigen, und wer
dann erlöſen. Aber es
nacht; die Leute hatten
kam bei Tage einer an

mir mein Leben war.
freundlich Du zu der

licherweiſe gekommen.

gegnete grade dem glühenden Blick der

dann hüpfte ſie weiter,
nte. Hier blieb ſie eine längere
ſie noch näher und ſah

einer Bruſt rieb.
d wiederholte dies mehrere mal, bis

frau auf dem Schoß,
O habe Dank, mein Erxretter,
Zauber erlöſt haſt!

Karl machte große Augen und frug:
denn bezaubert„O, das iſt eine lange Geſchichte“, ſagte die Jung

ſrau, „willſt Du ſie hören

einzuhüllen pflegte, gab ſte der Jung

Ich muß doch nach Haus Du kannſt

die Herde durch die Hunde zuſammen

ich war Hoffräulein ſeiner
Weil ich aber ſo gut reiten

gern und ſchickte mich öfter mit wichtiger
die er andern nicht anvertrauen mochte

Eines Tages aber kam zum Alten ein Königsſohn, zeug

Nicht lange währte es, ſo frug er mich
mahlin werden wollte und ich
wollte mich nicht fortlaſſen, und
doch gelobten wir uns ewige Treue.

Im folgenden Jahre
ein gar kühner Held war,
dieſer wandte ſich an den Alten,
weil es demſelben in der Kriegskunſt
Der Alte gab mir auch einen
aber dachte, daß es meinem

was der Alte
erſt ihm, der ſchon ins Feld ge

Da wurde er ſehr froh.
Am andern Tage brachte ich den Brief dem Feinde,

der nun ſein Heer ſo aufſtellte, wie der Alte es ihm geraten,

Aber mein Verlobter kam ſeinen
an ſeiner ſchwächſten Stelle an und ſchlug ihn völlig
daß er mit dem größten Teile ſeines Heeres auf dem

blieb. Mein Verlobter kehrte mit unermeß

unſere Hochzeit gefeiert werden.
Als der Alte vom Berge dies erfuhr, konnte er ſich

denken und ſchickte eine

Genug, eine Alte brachte am
ſo wunderſchönen Haarſchmuck ins Schloß,

ihr unter andern ein prächtige
damit zu mir, weil ſie ſagte, ſie mü
ſtecken, ſonſt ſäße ſie nicht feſt.
Zimmer, wo ich eben angezoge
hinausgehen und ſtach mir die
ich ſofort zur Eule wurde.
ihr Kleid, trug mich hierher un
Baum. Hier habe ich bis heute geſ
war; nur um Mitternacht durfte ich mi

vielleichſt würdeſt Du mich erlöſen; und

Schluß folgt.

anſtarrte.
dachte er und that das

während es immer
die Eule aus ihrem Loche hervor
liegenden Weidenſtamm herab.

bis Karl ſie

ihn ſo
Allerlei

den Kopf, indem er an ver
er trat herzu und ſetzte ſich

ſie ihm in den Schoß hüpfte
Dabei ſah ſie ihn

über den Kopf ſtrich. Plötzlich
zu, fand eine Nadel und

ihm ſtatt der Eule eine
die ihn umarmend

daß Du

„Wer hat Dich

ſie erwartungsvoll anſah, fuhr

ſich darin einwickelte, ſagte er,

und mir unterwegs Deine

Die Jungfrau ging neben

vom Alten vom Berge gehört
Gemahlin und Geſpielin ſeiner

konnte, hatte mich

der auch an mir Gefallen fand.
ob ich ſeine Ge

ſagte ja. Der Alte aber
ſo mußten wir uns trennen,

bekriegte mein Verlobter, der
einen benachbarten König, und

ſeinen Freund, um Hülfe,
keiner gleichthat.

Brief an dieſen König ich
Verlobten überaus wichtig

ſeinem Feinde geraten,

rühmte.
griff ihn

ſo

im vorausSieges
Plänen zuvor,

zugleich mit dem Siege ſollte

Händlerin,
ſelbſt verkleidet hatte ich weiß

Hochzeitstage einen
wie ihn noch

Verlobter kauftehatte. Mein

kam keiner, wenigſtens um
ein
dem Teiche vorbei,

Erſt als ich
armen Taube warſt, dachte ich

Nadel ab und ſchickte ſie
ſſe ſie mir ſelbſt ein

Sie kam alſo in mein
n wurde, hieß die Zofen
Nadel in den Kopf, worauf
Dann nahm ſie mich unter

d bannte mich in dieſen
eſſen, Eule, die ich
ch in meiner wahren

mich dann ſand, der konnte mich

Mitter
Grauen vor dieſem Orte, und

ſo war es ein
Jäger, vor dem ich mich nicht ſehen laſſen durfie, ſo lieb

neulich ſah, wie

ſo iſt es glück

ich. Je raſcher der Junge lief und je toller die Kleine
zuſammengerüttelt wurde, deſto lauter jauchzte und lachte ſie.

„Die Raſſe verträgt etwas,“ dachte ich lächelnd und
blickte dem Paare nach. Jedes der blonden Härchen des
Kindes zitterte im Sonnenlicht, die kleinen Hände hatten
ſich feſt um die Seitenwände des Kaſtens geklammert, und
das helle Stimmchen tönte lachend zu mir zurück, als ſie
vor mir her die Lindenallee herabraſſelten und in den
Schattenwegen der Plantage verſchwanden.

Als ich von meinem Spaziergange zurück kam, traf
ich ſie noch einmal. Der Junge ſchien mich von unſerer
erſten Begegnung her für eine gute Bekannte zu halten.
Er blieb ſtehen und zog ſeine kleine rotumrandete Soldaten
mütze. Darauf betrachtete ich ihn mir genauer: ein hüb
ſcher, ſchlanker Junge mit braunem Geſicht, braunen Augen

und braunem, lockigen Haar.
„Fährſt Du Dein Schweſterchen ſpazieren fragte ich.
„Das iſt nicht meine Schweſter“, ſagte er und lachte

mich an, wobei ſeine weißen Zähne den einzigen hellen
Punkt in ſeinem dunkelen Geſichte bildeten, „das iſt die

Marie Jonat“.
„Und wie heißt Du?“
Endrick Kalgies dem Fiſcherwirt Andrees Kalgies

ſeiner.“
„Haſt Du den Wagen gemacht
„Ja,“ ſagte er ſtolz. Aber nach einigem Zaudern,

während welchem Wahrheits und Eigenliebe augenſcheinlich
im Kampfe gelegen, ſetzte er ehrlich hinzu: „nicht allein,
der alte Hinrich hat mir geholfen.“
anf „Hi, Hi!“ rief die Kleine ungeduldig, „lauf, Endrick,

auf!“Und die Equipage ſetzte ſich wieder in Bewegung.
Ein paar Wochen ſpäter machte ich auch die Be

kanntſchaft ihrer Familie. Es geſchah dies bei Gelegenheit
eines Stapellaufes. Einer der Fiſcherwirte des Dorfes
das zur Sommerzeit einen Badeort vorſtellte, das aber
eigentlich nichts anderes als ein Fiſcherdorf mit einigen
ſtädtiſch ausſehenden Häuſern war hatte ſich einen kleinen
Kutter gebaut, der von Stapel laufen ſollte. Dieſes Schau
ſpiel hatte einen Teil der Badegäſte am Strande ver
ſammelt. Auch ich war hingegangen und ſah von der
Dünenhöhe auf die geſchäftigen Menſchen hinab. Mit
aller Kraft ſchob eine Schaar von Männern an dem Fahr
eug, und es erſchreckte mich faſt, als ich unter den rüſtigen
Geſtalten plötzlich jenes kleine blondköpſige Ding gewahrte
das ſeine winzigen Händchen gleichfalls angeſtemmt hatte
und mit großer Anſtrengung gleich den Andern ſchob und
rückte. Sie mußte wohl allgemeiner Liebling ſein, denn
ſie hatte ſich einer gewiſſen Rückſichtnahme zu erfreuen
Man hatte ihr am Vorderteil ein winziges Plätzchen frei
gelaſſen, woran ſie ihre Kraft üben konnte. Der Kutter
bewegte ſich ruckweiſe vorwärts, und ſo tapfer ſtemmte ſich

die Kleine dagegen, daß ſie bei jedem Ruck das Gleich
gewicht verlor und ſich kräftig in den Sand ſetzte. Ein
(autes Gelächter aller Umſtehenden begleitete dieſes ſich
immer wiederholende Geſchehnis. Die Kleine aber ließ
ſich dadurch nicht ſtören. Sie rafſte ſich raſch und ernſt
haft in die Höhe, ſpuckte in die Händchen und ging mit
aller Kraft von Neuem ans Werk. Und als das Fahr
zeug endlich raſcher in Bewegung kam, als es nach einem
letzten kräftigen Schub den Abhang gleichmäßig und ſchnell
hinabrollte und mit mächtigem Druck den Kiel tief in das
Waſſer tauchte, daß zu beiden Seiten zwei gewaltige
Ströme hoch aufrauſchten, da ahmte das kleine Ding mit
lächerlicher Genauigkeit das Gebahren der Großen nach,
zwiſchen denen es ſtand: es reckte ſich, ſtemmte die Arme
in die Seiten und ſchrie ſein Hurrah aus Leibeskräften.
Die Stadtleute aber waren ganz verliebt in das Kind, ſie

umringten und beſchenkten es.
„Komm', Maricke, komm nach Haus ſagte eine Frau

die ſeitwärts geſtanden hatte „jetzt iſt es genug, ſag ſchön

Dank und komm l
Die ablehnende Art, in der die Frau dies ſagte, er

regte meine Aufmerkſamkeit, und ich ſah ſie mir näher an.
Sie hatte ein kluges. ernſtes Geſicht, war aber durchaus
nicht mehr jung, ſo daß ich ſie kaum für die Mutter des

kleinen Mädchens halten konnte.„Jhre Kleine hat wacker geholfen“, ſagte ich, als ſie
ein paar Minuten ſpäter auf dem Wege zum Dorf neben

mir hinſchritt. 4„Ja, ſie muß überall dabei ſein ſie will immer

helfen und zureichen!“ J„Das wird einmal eine tüchtige Stütze in der Wirt

ſchaft werden
„Ja wenn ich's erleb
„Jſt es Jhr Töchterlein?“
Ja, mein einzig Kind
„Sie haben nie ältere Kinder gehabt
„Nein! Wir waren ſchon lang verheiratet und hatten

uns viele Jahre ein Kind gewünſcht. Und als es endlich
kam, da meinten wir, es war zu ſpät für uns alte
Leute, und konnten uns nicht mehr darüber freuen. Und
jetzt möchten wir es um die ganze Welt nicht hingeben

etwa drei Jahren.

Rundung zu wünſchen

e

umzugehen.

allenthalben um, und als er keinen Menſchen fand, hob er

Nachbarskinder.

Novelle von H. Warrin g.
Ich habe ſie kennen gelernt, al

ein kleines, ſonnenverbranntes,
Als ich ſie das erſte Mal ſah,

on ungeübter Hand ge
ein Kartoffel

Holzrädern laufend, deren

t ieß Das Ding ſtieß undel rüttelte ſo gewaltig und warf die kleine Jnſaſſin ſo un
daß ich hinzutrat und den etwa

der ſich davor geſpannt
leinen Dame glimpflicher

von Luſt und Freude
ſchöpfes ſah, ſchwieg

in einem kleinen, augenſcheinlich v
fertiglen Wägelchen, plump und
kaſten, auf grob zugeſchnittenen

übrig l

barmherzig hin und her,
ſieben oder achtjährigen Jungen,

hatte, zu ermahnen, mit ſeiner k
Als ich indes in das

verklaärte Geſichtchen des kleinen Ge

(Unbeſugter Nachdruck verboten.)

barfüßiges Ding vo

ſchwer wie

s ſie noch Kind war

ſaß ſie

Sie blickte mit liebevollem Lächeln auf das kleine
Mädchen hinab, das an ihrer Hand luſtig dahintrabte.

Seit dieſem Tage trat ich in ein näheres Verhältnis
zu der Frau. Wenn wir uns trafen, blieben wir ſtehen
und wechſelten einige Worte. Ihr Häuschen lag etwa
eine Achtelmeile vom Dorf entfernt dicht am Walde ind J
halte den Ausblick auf die See Es führte ein ſchattige
Weg dahin, und oftmals ſprach ich auf meinem Spazien
gange bei ihr an, um ein Glas friſche Milch zu trinken
Dabei wurde ich auch mit dem Manne bekannt, der ſon n
Fremden gegenüber ſich ziemlich mürriſch und unzugänglit

hielt Den Vorzug, den er mir bewies, verdankte
augenſcheinlich meiner Vorliebe für ſeine kleine Tochten

Fortſetzung folgt.
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